Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerftag und 


Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränumeratlons⸗ 
reis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Inſertlonen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thurner Wochenblatt. 


* 35. 


Sonnabend, den 9. Mai. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


9. Mai 1660. König Johann Kaſimir kommt auf der 
Rückreiſe von Oliva hier an und bleibt 
bis zum 12. 

1703. General -Lieutenant v. Röbel übernimmt 
das Oberkommando der Stadt für die 
vorauszuſehende Belagerung durch die 
Schweden. 

. M. Chriſtoph Preuß Pannonius wird der 
erſte Stadtſeeretair. 

. Juſtiz⸗Kommiſſarius Hennig wird Abgeord- 
neter zur Deutſchen National-Verſammlung. 

Die Schweden unter Guſtav Sparre be. 
ſezen die Vorſtädte und die Mocker. 

3. König Sigismund III. wird auf der Burg 
zu Zlotterie von Heinrich Stroband und 
Erasmus Esken, Namens der Stadt Thorn, 
begrüßt. 

Erſte öffentliche Sitzung der Stadt- 

verordneten. 5 


—— 
Landtag. 

Das linke Centrum, die Fraction Lette und die katholi⸗ 
ſche Fraktion haben d. 6. beſchloſſen, den Militairgefegent- 
wurf der Militaircommiſſion unverändert anzunehmen. Die 
FPiortſchrittspartei hat beſchloſſen, denſelben mit den Amende⸗ 
ments von Virchow und Faucher anzunehmen, nach welchen 
bis zum Erlaß eines Organiſationsgeſetzes die Heeresſtärke 
bei der Berathung des Budgets feſtzuſetzen iſt und der Frie 
densſtand des Heeres nicht denjenigen vom 1. April 1860 
(153,400 Mann) überſteigen darf. 


Politiſche Rundſchan 


Zur Bewegung in Polen. Die Antworten, 
welche Fürſt Gorkſchakoff nach Paris, Londen und 
Wien geſchickt hat, ſind ihrem Wortlaute nach bekannt. 
Rach der Darlegung des Fürſten hat das ruſſiſche 
Gouvernement, Polen gegenüber, Recht und die Schuld 
des Aufſtandes trägt die „kosmopolitiſche Revolution“. 
Die Antworten ſagen nicht, wie Rußland das mit 
Fuͤßen getretene Recht der Polen herſtellen will, ſon⸗ 
dern ladet die Großmächte zur Berathung ein, wie in 

olen nicht die Freiheit, ſondern die Ruhe herzuſtellen 
ei. — Die franzöſiſche Regierung ſieht in der ruſſi⸗ 
ſchen Antwort den Ausgangspunkt und das Verſpre⸗ 
chen weiterer Unterhandlungen und wird bereitwillig 
den Wunſchen entſprechen, welche Rußland zur Errei⸗ 
chung einer Verſtändigung ausdrücken ſoll. Vertrau⸗ 
lich wird hier geäußert, daß Rußland geneigt fei, über 
die Grundlagen einer neuen Ordnung der polniſchen 
Verhältniſſe mit den Mächten in Verhandlung zu kte⸗ 
ten und ſogar die Berufung einer Konferenz zuzugeſte⸗ 
ben. Auch öſterreichiſcherſeits ſoll man fi) in ähn⸗ 
lichem freundlichen Tone, wie Frankreich, geäußert 
haben. Englands Anſicht iſt bisher noch nicht bekannt. 
Natürlich wird man ſich nicht poreilig unbedingten 
Aa en d de dürfen. Wenn Frank⸗ 
reich erklärt, daß die ruſſiſche Antwort der Ausgangs⸗ 
punkt I ernften Verhandlungen ſein konne, ſo deutet 
es indirekt damit an, daß es die Angelegenheit weiter 
u verfolgen gedenkt; die Zukunft bleibt ſomit, in 

unkel und Ungewißheit gehüllt. — Die „Rhein. 3.“ 
erfährt, daß das Bankhaus Fah welches ſeinen 
Sitz in Paris und Frankfurt a. M. hat, unter der 
Bürgſchaft des Prinzen ‚Napoleon, des Grafen Wa⸗ 
lewski und einer Anzahl, polniſcher Gutsbeſitzer, der 
olniſchen Nationalregierung einen Kredit von 12 

ilionen Francs cane hat. — Der „Cas“ vom 
6. bringt die Nachricht, daß Miniewski 600 Ruſſen 
dei Olkusz geſchlagen hat. — In einem aus guter 
Quelle ſtammenden nach Berlin geſandten Privatbriefe 


1849. 


aus Petersburg heißt es: Neben der Antwort der ruf- 
ſiſchen Regierung an die drei Cabinette wurde denſel⸗ 
ben noch eine vertrauliche Rote an die ruſſiſchen Ge— 
ſandten vorgeleſen, in welcher das Programm der von 
dem Kaiſer brabſichtigten Reſormen entwickelt wird. 
Die Einführung derſelben hänge von den Umſtänden 
ab und werde nicht lange auf ſich warten laſſen, 
wenn die Pacification Polens eingetreten ſei. Dieſe 
Note habe einen günftigen Eindruck gemacht. — Nach 
demſelben Briefe werden dom 13. Mal ab neue Kraft⸗ 
anſtrengungen zur Unterdrückung der polniſchen In⸗ 
ſurrection erwartet, und hofft man dieſelbe bemeiſtern 
zu können.) — In Warſchau (d. 6.) erzählt man 
ſich allerlei von den Maßregeln, die General Berg nach 
dem 13 vornehmen wird. Die Stadt Warſchau ſoll 
in Diſtricte getheilt werden und Niemand von dem 
einen Diſtrict in den andern ohne beſondere Legitima⸗ 
tion ſich begeben dürfen. Der Verkehr nach außen 
ſoll den Warſchauern beinahe unmöglich gemacht wer: 
den; es ſollen Tag für Tag zahlreiche Hausſuchungen 
vorgenommen werden z. ꝛc. Die Lage des Landes iſt 
eine ſo verzweifelte, daß jene polizeilichen Maßregeln 
nichts zu beſſern vermögen — Ueber die neue Krieg⸗ 
führung der Ruſſen ſchreibt man der „Oſtd. Poſt“ 
aus Lemberg: „Die Ruſſen haben nunmehr ein neues 
Syſtem der Kriegführung adoptirt, wie dies auch de⸗ 
ren jüngſte Erfolge zur Genüge dargethan. Sie ope⸗ 
riren nicht mehr in kleinen Haufen analog dem von 
den Aufftändifchen inaugurirten Partiſanenkriege, ſon⸗ 
dern kämpfen vielmehr jetzt in großen Colonnen, um⸗ 
zingeln die aufſtändiſchen Truppo und vernichten oder 
heben dieſelben, durch das numeriſche Uebergewicht im 
Vortheile, vollſtändig auf. Die Guerilla⸗Tactik der 
zufolge kein Corps über 500 Mann zählen darf, kommt 
ihnen hierbei ſehr zu Gute. Die veränderte Tactik 
Seitens der Ruſſen hat ſich in den letzten Kämpfen 
mit Lelewel, Mozakowski, Parczewski und Okzinski 
bereits zu ſehr bewährt, als daß ſie über das etwaige 
Schickſal der übrigen Inſurgentenſchaaren, falls ſolche 
nicht einen ähnlichen Weg einſchlagen, noch im Zweifel 
ließe. In richtiger Würdigung dieſer Verhältniſſe ha⸗ 
ben daher auch die Führer der Aufſtändiſchen im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Cenktral⸗Comite eine Modifizirung 
des bisherigen Partiſanenkrieges und der durch ihn 
hervorgerufenen Tactik eintreten laſſen. So hat na⸗ 
mentlich Cachowski in Sandomir ſämmtliche daſelbſt 
operirende aufſtändiſche Colonnen zu einem Corps ver⸗ 
einigt. Daſſelbe ſehen wir auch in Kaliſch, woſelbſt 
Zielinski, Oborski, Moung und Tatzandwofi ſich die 
Hände reichten. — Aus Warſchau (d. 5.) geht von 
gut unterrichteter Stelle die beruhigende Miltheilung 
zu, daß die Rationaltegierung damit umgeht, den po⸗ 
litiſchen Exekutionen eine geſetzliche Organiſation und 
eine Bürgſchaft gerechter Kusführung zu geben. Spräche 
man von einer offenen Regierung, ſo würde man ſa⸗ 
en, fie werde ein Geſetz über Handhabung der politi- 
ſchen Juſtiz veröffentlichen, welches die perſönliche Si⸗ 
cherheit zu ſchüͤtzen geeignet wäre. Fehlgriffe einzelner 
Nene in der Provinz find die Veranlaſſung zu 
dieſen Maßregeln. Namentlich wird über Czachowski, 
der jest. im Lublinſchen iſt, don Seiten der Vater⸗ 
landoͤfteunde geklagt, daß er zu ſchnell in feinen po⸗ 
litiſchen Dekreten ift, Wird ein Geſetz, wie das oben 
bezeichnete promulgirt, fo wird die Furcht vor Ueber⸗ 
tteibung des Terrorismus ſchwinden, deren ſich die 
eiftigſten polniſchen Pattioten, fo viele ich zu ſprechen 
) Die Ausſage ruſſiſcher Offiziere in Okloczyn, derer 
wir in Nro. 53 u. Bl. unter Lokales „Aus Polen“ gedach⸗ 
ten ſcheint ſich beſtätigen zu wollen. Anm. d. Redakt. 


Gelegenheit hatte, nicht erwehren können. An der 
ſtrengen und gewiſſenhaften Handhabung aber des 
Geſetzes Seitens des Centralkomités zweifelt jetzt Nie- 
mand mehr, der die im Geheimen Wirkenden nach ih⸗ 
rer bicherigen Leitung des Aufſtandes deurtheilt. — 
Die vom Komite, ausgeſchriebenen, Steuern im Betrage 
don 2 bis 10 Prozent der jährlichen Einnahmen wer⸗ 
den bereits eingetrieden, aber auch darüber gewacht, 
daß das Verbot der Einzahlung von Staatsfteuern 
aufrecht erhalten werde. — Andererſeits nehmen die 
Schwäche und Zerfahrenheit der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung immer mehr zu. Militär- und Civil⸗Behör⸗ 
den arbeiten einander entgegen und tragen redlichſt 
dazu bei, die Regierung einer ſo kräftigen Organi⸗ 
ſation gegenüber vollſtändig ohnmächtig zu machen. 
Die Zerwürfniſſe zwiſchen Wielopolski und Berg find 
bekannt und werden wohl ſchließlich mit der Entfer⸗ 
nung des Einen oder des Andern enden. — Am 29. 
Apr, dem Geburtstage des Kaiſers, wurden in den 
verſchiedenen Gefängniſſen des Landes viele inhaftirte 
Inſurgenten begnadigt und in Freiheit geſetzt. — Ein 
Tagesbefehl des Central-Komite an die Beamten det 
ruſſiſchen Regierung verbietet dieſen jede Theilnahme 
bei etwaiger Exekution oder Sequeftration der Steuer⸗ 
verweigerer unter Androhung ſchwerer Verantwortlich⸗ 
keit. Wer regiert bei uns? — Der Guerilla⸗Krieg 
wird ununterbrochen mit Bi . Erfolg fortge⸗ 
ſetzt. In letzterer Zeit haben die Aufſtändiſchen mit 
vielem Glück gefochten, beſonders in Litthauen und Vol⸗ 
hynien. Der Grund liegt darin, daß fie jetzt tüchtige 
und Kriegsgeübte Anführer haben. Der 3. Mai. ver 
Jahrestag der polniſchen Konſtitution, iſt ruhig vor⸗ 
übergegangen. Der unglückliche Miniszewski wurde 
geſtern früh um 6 Uhr in aller Stille begraben. Sein 
Leichengefolge beſtand aus einigen Koſaken und Stadt⸗ 
ſoldaten. Geſern wurde der Weinhändler Goat nebft 
ſeiner Frau verhaftet. Derſelbe wohnt in dem Hauſe, 
in welchem Miniszewski ermordet wurde, und ſoll einen 
Hülferuf vernommen haben, ohne ſich darum zu küm⸗ 
mern. 
Deutſchland. Berlin, den 6. Mai. 
Aus München, von zuberläſſiger Seite, wird der „Südd. 
3.“ berſichert, daß ſich in der preußiſchen golitit ein 
Umſchwung vorbereite: „Eine Depeſche, welche unlängſt 
Freiherr v. Werther dem Grafen Rechberg mitzutheilen 
ehabt hat, legt die deutſche Politik Preußens dem 
ÜBienet Cabinet zu Füßen, ohne Zweifel in der Er- 
wartung, dadurch Oeſterreich in der polniſchen Frage 
zu Preußen herüberzuziehen. Ob dieſes gelingen wird, 
ſcheint mir mehr als problematiſch. Dagegen wird 
Graf Rechberg nicht verſäumen, die Umkehr der preußt- 
ſchen Politik in anderer Richtung zu verwerthen. In 
Bezug auf Italien harmonirt das Berliner Cabinet 
ſchon ſeit längerer Zeit mit Deſterreich und arbeitet 
in deſſen Intereſſe. Unter ſolchen Umſtänden iſt nicht 
abzuſehen, weshalb Herr v. Bismarck in Sachen des 
Handels vertrages eine unzeitige Haloſtartigkeit 85 
follte. Hätte er ſich diefes kostbare Tauſchobſeet nicht 
füt alle Fälle reſertiten wollen, fo würde er gewiß 
die Kündigung des Zolloereins bereits ausgeſprochen 
haben.“ — Den 7. Die „Süddeutſche Zeltung“ 
ſchreibt: „Wit haben die Depeſche erwähnt, in wel⸗ 
cher Herr bon Bismarck den Grafen Rechberg nach 
dem Pteiſe für a Ausföhnung fragt. Heute 
empfangen wir neue wichtige Nachrichten über den 
efahrenſchwangern Ernſt det Lage. Während Eng⸗ 
fand ſich bis in die jüngſte Zeik "bemüht hat, die 
preußiſche Regierung zu vermögen, daß fie na, den 
Vorſtellungen der Weſtmächte in Petersburg anſchließe, 


und während es in gleichem Sinne bekanntlich auch 
bei den kleineren deutſchen Bundesſtaaten zu wirken 
ſucht, iſt am 24. April von Berlin aus an die übri⸗ 


gen deutſchen Regierungen das Erſuchen gerichtet wor⸗ 
dem Anſiunen Englands nicht zu entſprechen.“ 


den 
Den 8. Die „Arküßztg“ Felle für die Provinz Poſen 
die Verhängung des Bela erungszuſtandes in nahe 
Ausſicht. — Wenn bon offtziöſer Seite bisher Eng⸗ 
land mit befonderer Zuverfiht als unfehlbarer Bun⸗ 
desgenoſſe Preußend für alle dringende Fälle bezeich⸗ 
net wurde; ſo dürfte nach der Veröffentlichung des 
engliſchen Blaubuchs wohl dieſe Iluſton nicht länger 
aufrecht erhalten werden. Vielfach betrachtet man es 
als einen weſentlichen Jweck der Veröffentlichungen det 
engliſchen Regierung, Herrn von Bismarck ein mög⸗ 
lichſt ſtarkes Mißtrauensdotum zu geben. Jedenfalls 
iſt er unter allen fremden Miniſtern derjenige, auf wel⸗ 
chen durch dieſe Aktenſtücke das am wenigsten vortheil⸗ 
hafte Licht fält — Der Zuſtand des Geh. Ralhs 
Waldeck hat ſich in den letzten Tagen wieder ſo ver⸗ 
ſchlimmert, daß er das Bett hüten muß. Voraus⸗ 
ſichtlich wird er ſich erſt in einigen Wochen wieder 
an den Kammerverhandlungen betheiligen können. — 
Den 8. Der „Magd. 3.“ wird aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Merſeburg vom 1. Mai geſchrieben: „Die hieſt⸗ 
gen Feudalen haben don Berlin aus in neueſter Zeit 
wiederholt die Weiſung erhalten, vor allem jetzt dahin 
Wale dar die „ſo fruchtbaren Ideen des Herrn 
aſſalle unter den ehrbaren Arbeitern zur Geltung ge⸗ 
langen.“ Es wird ſich dies aber hier wohl nicht 
machen.“ ei? 
HOeſterreich. Das „Vaterland“, das Organ 
der öſterreichiſchen Feudalen, nennt dle Sprache der 
rüſſiſchen Antwort an Oeſterteich „trocken, krotzig, bit⸗ 
ter und grob dort, wo fie nur ironiſch ſein will.“ 
So urtheilt das Matt, welches die am meiſten zur 
Freundſchaft mit Rußland hinneigende Fraktion ver⸗ 
tritt. Es verfteht ſich, daß Ton und Inhalt der ruſſi⸗ 
ſchen Note auf die liberalen Kreiſe keinen günftigeren 
Eindruck gemacht haben kann. f 
Frankreich. Die Nachrichten aus Mexico 
lauten für die Franzoſen in ftanzöſiſchen Berichken 
(o. 5. d.) günſtig. Puebla hat General Foreb ein⸗ 
eſchloſſen und die don General Ortega angebotene 
apitulation nicht angenommen, ſondern unbedingte 
Ergebung gefotdert. General Bertier hat General 
Commonfort, der Puebla entſetzen wollte zurückgeſchla⸗ 
en. — Die Erklärung des „Moniteur“, worin er 
675 Befriedigung über die ruſſiſche Antwort aus⸗ 
ſpricht, ſcheint nur den Zweck zu haben, Frankreich 
fo berſöhnlich als möglich erſcheinen zu laſſen. Wirk⸗ 
lich befriedigt hat ſie Frankreich ſicherlich nicht. Man 
hört auch bereits von neuen Anſtrengungen, welche 
Frankreich in Wien macht. Man ſchreibt der „Köln. 
3% von dort! Frankreich arbeitet neuerdings daran, 
8 W für ſeine Plane — die Unabhängigkeit 
Polens — zu gewinnen, und können Sie es als ge⸗ 
wiß betrachten, daß der Herzog von Grammont neue 
Vorschläge in Wien gemacht hat. Welche Aufnahine 
dieſelben gefunden haben, darüber circuliren nur Ge⸗ 
rüchte; daß aber wird wenigstens als gewiß bezeichnet, 
daß eine definitiv ablehnende Antwort bis jetzt nicht 
erfolgt iſt. Man ſcheint in Wien Willens zu ſein, zu 
unterhandeln, und es iſt dieſer Umſtand ſicherlich cha⸗ 
rakteriſtiſch für die Auffaſſung, welche die polniſche 
Nau hier neueſtend findet. Sie wiſſen, daß in Wien 
zwei Strömungen herrſchen, und es muß ſich wohl 
dinnen Kurzem zeigen, welche von beiden den Sieg 
davon onen wird. Die Antwort des Petersburger 
Cabinets iſt ubrigens nicht geeignet, die Beſtrebungen 
der ruſſiſch⸗geſinnten Partei zu fördern.“ — Baron 


Bud berg hatte geſſern eine Audienz in den Tuilerien, | 


wo er den freundlichſten Empfang bei dem Kaiſer 
funden haben ‚lol; e bald darauf eine N 
peſche nach, Petersburg. Man ſoll ruſſiſcherſeits hier 


auch ſchon einzelne Mittheilungen bezüglich der den 


Polen zu bewilligenden Reformen gemacht haben, über 
welche freilich das Tuilerien⸗ Cabinet 160 elch hr 
erbaut fein wird, obgleich, die Einführung, des fran- 
zöſiſchen Geſezbuches darunter begriffen ist. 5 

ie N l Antonelli hat zum zweiten 
un een eingereicht. Er wird ſich von 
den Staatsgeſchaften zurückziehen. Ihn hat eine Koa⸗ 
lion der Jeſuizen (kard. Altier) und der Utra-Re- 
gitimiſten (perr de Merode) verdrängt. — Der Kön 

A am 30. von ſeigem Ausflüge aus, Toscana, wo 
fein Beſuch den „beiten, Eindru 
Zurin zurückgekehrt, — 


Italien. Kard 


Einer der ehrwürdigſten ita⸗ 


lieniſchen Pakrioten, der Sizilianer Ruggiero Settimo, 


der während der Nevolution von 1848 Präſident der 
Propiſoriſchen Regierung von Sizilien und ſeit der 
Bildung des Königreichs Italien Präſident dez Se⸗ 


Herr v. 


gemacht hat, nach 


nats war, iſt in 0 orben. Die Regierung 


hat eine Fregatte 
Palermo zu bringen. 


Provinzielles. 


Strasburg, den 5. Ma. Heute iſt wieder 
einmal unſere Aa Beſatzung — Huſaren, Jäger, 
Infanterie und Artillerie — zu einer großen Recognos⸗ 
cirung an die Grenze gerückt. Borgeſſen wurde dort 
von einer Jägerpatrouille ein Transport Büchſen und 
Munition aufgegriffen. Von den Inſurgenten hört 
man wenig. € 2 

Marienwerder, den 5. Mai. (Gr. Geſ.) 
kürzlich von den Zeitungen als bevorſtehend angekün⸗ 
digte Transport einiger hunderttauſend Zentner Roggen⸗ 
(Schrot) Brodmehl aus den Mühlenetabliffements zu 
Bromberg, behufs Verproviantirung der theiniſchen 
Grenzfeſtungen iſt nunmehr thatſächlich 1 
Eine Anzahl Oderkähne paſſirte geſtern Nachmittag in 
Begleitung des Dampfers „Malador? die Weichſel 
bei Kurzebrack, um das betreffende Mehl nach Danzig 
zu ſchaffen, don wo aus es nach dem Rhein einge- 
ſchifft wird. In den nächſten Tagen werden weitere 


abgeſchickt, um die Leiche nach 


"Transporte don Bromderg dieſelbe Tour machen. — 


Am verfloſſenen Sonnabend erfreute uns der hieſige 
Befangverein mit Aufführung des Händel'ſchen Ora⸗ 
toriums: „Samſon“. Die Aufführung war durchweg 
eine gelungene zu nennen, wofür außer dem Eifer der 
Mitglieder, vorzugsweiſe dem Dirigenten Heten Muſik⸗ 
direktor Lederer alle e zu Gen it. 
Elbing. (R. E. A) Dem Vernehmen na 
ſoll das hieſige Schauſpielhauz auf die Dauer von 
Jahren an den Kunſtgärtner Herrn Radike aus Dan: 
zig vermiethet fein. — Wie wir erfahren hat der Stuh⸗ 
mer Kreistag deſchloſſen den Theil der von hier aus 
projektirten Chauſſee nach Rückfort, der durch den dor⸗ 
ligen Kreis geht, auszuführen. Um mit dem Bau 
vorgehen zu können, fehlt nur noch ein gleicher De: 
ſchluß des Marienburger Kreistages. — Am Sonntag 
Nachmittag fand im hieſigen Elbing⸗Fluſſe die Taufe 
bon 4 Perſonen nach den Regeln der Baptiſten⸗Ge⸗ 
meinde ftatt, und hatten ſich hiezu über 200 Perſo⸗ 
nen eingefunden, welche nach der Taufſcene mit geift- 
lichen Flugſchriften beſpeißt wurden. 
Danzig, den 5. Mai. Herr Julius Radike, 
Beſizer des hieſigen Victoria⸗Theaterd, hat kontraktlich 
auf die Dauer von 5 Jahren gegen eine jährliche Ab⸗ 
gabe von 1000 Thlr. die Direction des Elbinger 
Stadktheaters für den Winter übernommen. Die tech⸗ 
niſche Leitung übernimmt Herr Magner. l 
Danzig, den 4. Mai. Was über den Stand 
der Saaten in hieſiger Gegend verlautet, iſt im All⸗ 
gemeinen günftig. Auf der Höhe fehlt aber noch Regen, 
während die Niederung durch mehrfache kleine Ueber 
ſchwemmungen vorläufig hinreichende Näſſe empfan⸗ 
gen hat, — Den 7. d. Bei dem landwirthſchaftlichen 
Metiorationsfonds der Provinz Preußen hat im Jahre 
1862 die Einnahme im Ganzen 13,896 Thlr. betra⸗ 
gen, und zwar für. den Reg.⸗Bez. Gumbinnen 3391 
Thlr., Königsberg 4766 Thlr., Danzig 2275, Thhi. 
und Marienwerder 3402 Thlr. Davon kommen die 
bewilligten Darlehne in Abzug im Ganzen mit 9378 
Thlr., und zwar für den Reg⸗Bez. Gumbinnen 5611 
Thlr, Königsberg 1900 Thlr., Danzig nichts und Ma⸗ 
rienwerder 1866 Thlr., ſo daß am Schluſſe des Jahres 
1862 4518 Thlr. disponibel blieben, und ſpaß für 
den Reg.⸗Bez. Königsberg 2866 Thlr., Danzig 2275 
Thlr. und Marienwerder 1595 Thlr., für den Reg.“ 
Bez. Gumbinnen ſind 2219 Thlr. 805 worden. 
Von dieſem Reſt find daar vorhanden 18 7 Thlr. und 
iu 0 mit Coupons pro Johanni 1862 u. 
ff. 2000 Thlr. — Heute iſt der Oberbürgermeiſter 
Winter von dem Magiſtrat zum Vertreter der 
Stadt im Hertenhauſe gewählt. Drei Mitglieder ha⸗ 
ben ſich, wie wir hören, der Abſtimmung enthalten. 
Inowraclaw, d. 2. Mai. (Rheiß. 3) Sie 
bemerkten, ich hätte nicht angegeben, don wem die Ver⸗ 


fügung unterzeichnet ſel, daß die Müſſen gleich preußi⸗ 
| Shen Truppen aufgenommen werden ſollten. 
Urban erklärt hat, 


| Ich muß 
hinzuſezen, daß der Stadtkämmerer f 
fe ſtamme von ‚höherer Stelle. Als nämlich die Stadt⸗ 
verordneten gegen die ruſſiſche Einquartierung prdteſtt⸗ 
ren wollten, ſagte er ungefähr wörtlich: „Das hilft 
Alles Nichts, es, exiftiet darüber eine Cabinetsordte und 
hat der Miniſter auf Grund derſelben durch den Ober⸗ 
präfibenten, an alle Landräthe verfügt, daß ruſſiſche Trup- 
ben gleich den preußiſchen BENDER IR ſollen.“ 

Ueber die neuentdeckte Verſchwörung in 
35 Prodinz Poſen fo wird der „Aheinſch. Ztg.“ 
au 
Stande folgende Aufklärung zu geben. Unſer Poli⸗ 


— den J 
ſchneiden, ſondern auch ein Complott gegen die Inte⸗ 


Poſen dom 3. d. Mts. geſchrieben, bin ich im 


zeipräſident, Hr. v. Bärenſprung, hat von Berlin aus 
Anweiſung erhalten, nicht allein die Unterſtützung, die 
nſurgenten bis jetzt von hier zugekommen, abzu⸗ 


grität der preußiſchen Monarchie herauszufinden, welches 


von Seiten det rufſtſchen Gefandtſchaſt in Berlin 


unſerer Regierung als beſtehend notifizirt worden. 
Daß ein ſolches Complott facttſch ertftirt, wird hier 
bezweifelt und man iſt ziemlich allgemein der Webers 
zeugung, daß Rußland die Denunciation nur gemacht 


habe, um unſer Miniſterium zur thätigen Mithilfe bei 
Unterdrückung des polniſchen kulandes zu nnlaſen, 


75 ohne daß daſſelbe nöthig hätte, ſich auf die Convention 


zu berufen. Hausſuchungen und Verhaftungen find 
hier an der Tagetordnung und ohne daß der Belage⸗ 
rungszuſtand proklamirt wäre, tragen wir ſeine Laſten. 
An falſchen Denuncianten fehlt es natürlich nicht, und 
leider wird hier die alte Erfahrung hundertfach be⸗ 
ſtätigt, daß die Behörden ſich durch dieſelben irre⸗ 
führen laſſen. Man kennt allein hier in Poſen mehr 
als zehn Perſonen, die notoriſch im Solde der ruſſi⸗ 
ſchen Polizei ſtehen. 


Verſchiedenes. 

— Während der Kaufmann Albert Kuhnt im 
Eisleben feinen etwa 17fährigen Lehrling G. Tag we⸗ 
gen einiger kleiner Unredlichkeiten in feiner: Comptoir⸗ 
ſtube zur rede ſetzte, zog dieſer ein Doppelterzerol aus 
der Btuſttaſche hervor und feuerte beide Läufe auf ſei⸗ 
nen, unmittelbar vor ihm ſtehenden Prinzipal ab. Ein 
glücklicher Griff des Letztern in das Terzerol rettete ihm 
auf eine wunderbare Weiſe das Leben. Das Terzerol 
wat mit zwei Kugeln, jede ½ Loth ſchwer, geladen; 
eine der Kugeln ſchlug in einen über dem Schreibpulte 
befindlichen Schrank ein, die andere prallte etwa zwei 
Fuß seitwärts davon an einem Steinpfeiler ab, ohne 
weitern Schaden anzurichten. Der Verletzte hat an⸗ 
ſcheinend nur eine ſtarke Pulberverbrennung im Ge⸗ 
ſichte davon getragen, weitere gefährliche Folgen ſind 
nicht zu beklagen. Der G. Tag führte einen von ihm 
ſelbſt geſchriebenen Zettel bei ſich, in welchem er be⸗ 
ſcheinigte, daß er ſich ſelbſt das Leben genommen habe; 
in einem Brieſe an feine Eltern verabſchiedete er ſich; 
hiernach iſt anzunehmen, daß ſeine Abſicht dahin ging, 
nach Ausführung ſeiner ruchloſen That ſich ſelbſt zu 
entleiben. Er iſt ſogleich verhaftet worden. 

— Uhland's-Feitt in Berlin. Eine nicht mindeſt 
bedeutungsreiche und ergreifende Feier fand am Ge⸗ 
burtztage Uhlands zu Ehren des jüngſt verſtorbenen 
Dichters ſtatt. Draußen auf der Haſenheide, wo einſt 
der Turnbater Jahn die Berliner Jugend im kräfti⸗ 
eier Kampfſpiel übte, verſammelten ſich die hieſigen 

urner, die Schüler des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymna⸗ 
ſſums und der Realſchule, die Mitglieder des Uhlands⸗ 
Comites, mehrere Künſtler und Gelehrte, darunter der 
Neftor der deutſchen Turner, Profeſſor Maßmann, um 
das Angedenken des deutſchen Sängers durch Pflan⸗ 
zung einer „Uhlands⸗Linde“ in würdiger Weiſe zu der 
gehen. Auf den anſteigenden Terraſſen grüppirten ſich 
maleriſch die Turner in ihrer kleidſamen Tracht mit 
ſchwarz⸗roth⸗goldenen Binden, während von dem Hinz 
tergrund des frühlingsgrünen Waldes die Koloſſalbüſte 
des Dichters, umgeben von flatternden Fahnen, ſich 
ſchimmernd abhob. Nachdem die Akademie für Männer⸗ 
eſang das paſſende Lied: „Dies iſt der Tag des 
De angeſtimmt, begrüßte Hert Direktor Ranke die 
Anweſenden mit einer würdevollen Anſprache, worin 
er den ſittlichen Geiſt der Uhlandf oe him: bie 
janze hohe Bedeutung des Dichters ſelbſt für das deut⸗ 
ſche Volk entwickelte. Hierauf folgte die Pflanzung det 
ſchönen, 38 Fuß hohen Linde, während das Chor: 
„des Kaden Berglied“ und „den guten Kamerad“ er⸗ 
{halten ließ. Dann este ſich der Zug . 
und begrüßte das lebendige Uhland⸗Denkmal mit Arndt 
Lied: „Was iſt des Deutſchen Valerland“. Der ſchön 
ſinnige und wahrhaft poekiſche Gedanke verdient über 
nachgeahmt zu werden, da feine ern ng ſo leicht 
und ohne bedeutende Koſten iſt. Eine Reihe ſolchet 
Gedenkbäume zu Ehren unſerer vatetländiſchen Dichter 
und bedeutender Männer ſollte in keiner Stadt Deutsch“ 
lands fehlen, zur Weckung des Volksbewußtſeins, zum 
Andenken der großen Todten, zur Hedung und Pege⸗ 
0 die Ledenden und zur Mahnung der künfti⸗ 
gen Geſchlechter. Ba (D. 3.) 
3 dem Städtchen Rydzywol, Oberniker 
Kreiſes befanden ſich in einer Schänke am 31. Matz 
nlhrere he en verſchiedener Nationalität beim Glaſt 
Schnaps. Ein Pole rief: „Es lebe das 18. Regt⸗ 
ment“ — bei dem er wahrſcheinlich früher geſtanden 
— „der König und auch Langiewwitz!“ Lettern wollte 
ein anweſendet Deutſcher nicht leben laſſen und ve 


Herzogthum Warſchau wird als „Staat“ bezeichnet, der durch 
feine „Konſtitution“ an Rußland unwiderruflich zu knüpfen 
ſei und eine „abgeſonderte Verwaltung“ erhalten müſſe. 


feiner Proteſtation dadurch Ausdruck, daß er dem Polen 
für ſeinen ausgebrachten Toaſt eine derbe Ohrfeige 
gab. In Folge deſſen entſtand eine große Schlägerei; 
an der ſich faſt alle Anweſenden detheiligten und wobei 
der Deutſche leider todtgeſchlagen wurde. 


verliehen. Aber es iſt eine erwieſene Thatſache, daß dieſe 
ruſſiſchen Gouvernements verletzt wurde, welches fo die Polen 
zus Revolution v. J. 1830 trieb. Bekannt genng iſt das 
Wort Kaiſers Nikolaus, daß ihm die Konſtitution in Polen, 
wie überhaupt die konſtitutionelle Staatsform tief verhaßt 
war. Das ruſſſſche Gouvernement hat Polen feine Konftitu- 
tion genommen, das Land mit äußerſter Willkür behandelt 
und materiell ausgeſogen, — und nun, da das arg gemiß 
handelte Volk, ſeit 1830 ohne jedes Organ ſeine Wünſche 
und gerechten Anſprüche in legaler Weiſe kundzugeben und 
geltend zu machen, in einer trüben Stunde tiefſter Verzweiflung 
zu Mitteln der Gewalt griff, um ſein hartes Loos zu ändern, 
oder zu ſterben, da trägt die Schuld der Inſurrektion, die 
auch wir als ein trauriges Ereigniß beklagen, nicht das rus 
ſiſche Gouvernement, ſondern, wie Fürſt Gortſchakoff das Pa ; 
riſer Kabinet durch feine Note vom 26. b. Mts. belehrt, die 
„kosmopolitiſche Revolution.“ — Sehr gut; dieß Wort ver⸗ 
dient doch etwas beleuchtet zu werden. Wenn bei Euch Je. 
mand einen Anderen verklagt wegen Leiden, die ihm eigenes 
Verſchulden bereitet, ſo lacht Ihr ihm in's Geſicht. Bei den 
Regierungen ſcheint das anders zu ſein. Wie, die Throne 
der Stuarts, der Bourbons in Frankreich, der Bourbons in 
Neapel, ſind die etwa nicht durch das Verſchulden ihrer In. 
haber, ſondern durch „kosmopolitiſche Revolution“ gefallen? 
— Nicht die Völker, das lehrt die Geſchichte aller Zeiten, 
machen Revolutionen ſondern die Regierungen zwingen ſie 
dazu. Dieſe fat triviale Wahrheit kann nicht oft genug 
wiederholt werden gegenüber den Trug. und Lugſätzen, welche 
im Intereſſe des reaktionären Abſolutismus in Umlauf ge- 
bracht werden. Wie ſollte auch ein Volk aufſtändig werden 
gegen eine Dynaſtie und ihr Regiment, wenn ſich dieſelbe 
als ein treuer Hüter der Freiheit und der Rechte des Volks 
bezeigt! — 
Ja wir können nur wünſchen, aus Humanitätsrückſichten, 
wie aus Rücſchten auf die materiellen Intereſſen unſerer 
Gegend, daß der Aufſtand in Polen recht bald ein Ende 
nehmen möchte, aber nicht zum Vortheil der „abſolutiſtiſchen 
Beſtrebungen“, welche, wo nur immer in Europa ſie ſich gel. 
tend zu machen vermögen, die Ruhe und das Wohlbefinden 
der Völker ſtören. Ein Glück für Rußland, deſſen auch 
wir uns ehrlich freuen können, wenn es Kaiſer Alexander II. 
gelingt, Polen nicht zur Einöde zu verwandeln, ſondern zu 
pazifiziren. RT 
— Ein Prohbrief ift nach der „Oſtpr. Ztg.“ dem Herrn 
Kommandanten zugegangen, in welchem ihm das revo. 
lutionäre polniſche Central-Comite den Strang androht, wenn 
er feine Operationen an der Grenze nicht einſtelle. Das 
Schriftſtück ſoll ein gedrucktes ausgefülltes Formular ſein, 
welches das Bild eines Todtenkopfes ꝛc. trägt. 


Lokales. 


Kommerzielles. Dem hieſigen Cigarrenhändler G. iſt 
die Mittheilung geworden, daß 2 als Waffenſchmuggler nach 
Polen bezüglich ſeines Geſchäfts unter eine beſondere Kon ⸗ 
trolle geſtellt ſei, und zwar in Folge einer beſonderen Ver. 
fügung aus dem Miniſterim des Inneren. Da eine offizielle 
Feſtſtellung darüber, ob der Bezeichnete wirklich Waffen ge- 
ſchmuggelt habe, nicht ſtattgefunden hat, ſo iſt der allgemeine 
Verdacht ein ſehr natürlicher, daß die Geſchäftsbelaſtung, 
welche die Kontrolle herbeiführt, die Wirkung eines Liebes ⸗ 
dienſtes wäre, welche irgend ein Ruſſenfreund, möglich auch 
ein Konkurrent, dem Gemaßregelten erwieſen hätte. Wir 
können nicht umhin, dieſer Notiz noch eine Bemerkung hin- 
zuzufügen. Ein Waffenſchmuggel von hier aus nach Polen 
iſt nach unſerer Anſicht ein leerer, ruſſenfreundlicher Schwin- 
del. Der Waffenhandel am hieſigen Platze iſt nicht verboten 
und jo mag es gekommen fein, daß von verkauften Feuerge 
wehren einige nach Polen gegangen ſind. Von einem Waf- 
fenſchmuggel nach Polen, namentlich von bemerkenswerthen 
Umfange, kann, abgeſehen von allen anderen Hinderniſſen, 
ſchon deshalb nicht geredet werden, weil davon — ſo Etwas 
bleibt nicht verſchwiegen — Nichts in die Oeffentlichkeit 'ge- 
drungen iſt. Die Verbreiter eines ſolches Gerüchts, — und wir 
müſſen nach einigen Thatſachen annehmen, daß daſſelbe aus⸗ 
geſprengt und nicht unbeachtet geblieben ſei, — mögen doch be- 
denken, daß fie durch ihre leichtſinnige Erfindung Nichts 
nützen, wohl aber dem Verkehr und Handel ſchaden. 

— Cheater. Herr Mittelhauſen war am 5, hier, um ſich 
das Theater für die Winter⸗Salſon zu ſichern. Da er den 
Beſuch Elbings aufgegeben hat, jo beabſichtigt er in der 
Theater⸗Saiſon künftig nur Marienwerder, Graudenz und 
Thorn zu beſuchen, und zwar unſeren Ort, wozu haußtſäch⸗ 
lich das Theaterlokal räth, in der letzten Hälfte des Winters, wo⸗ 
durch ihm auch die Gelegenheit gegeben wird, den hieſigen 
Theaterbeſuchern renommirte Gäſte vorzuführen. 

— Witterung. Nach faſt vierzehn Regentagen, welche 
den Saaten, wie der Vegetation ſehr wohl gethan haben, 
ſingt nun der Fink im grünen Fliederbuſch: f 

„Der liebe Mai iſt wieder hier, 
Ihr Leut'! 

Sein Odem tränkt ſo friſch und rein 
Die Luft, 


Sein Haar muß ganz gepudert ſein 
Mit Duft.“ f 7 
Die Leute haben die frohe Finkenbotſchaft vernommen 


und Alt und Jung, Groß und Klein eilt vor die Thore, und — ä — — — ̃— 
in die Gärten, um ſich den Mai in ſeiner Pracht, die ſich a N 
von Tage zu Tage reicher und ſchöner entfaltet, anzuſchauen J u 5 rate 


und ſeiner Gegenwart ſich zu erfreuen. 

— Eine beſondere ae Ein polniſcher Gutsbeſitzer in 
einem benachbarten Kreiſe — Namen thun Nichts zur Sache — 
erfreut ſich der ſpeziellen Fürſorge des K. Landrathsamtes 
in ſo großem Maße, daß nicht nur eine Militär-Abtheilung 
auf feinem Gute einquartirt iſt, ſondern daß ihm die beregte 
Behörde auch die Aufnahme von Gäſten über Nacht unter. 
fagt. Den Beſagten beſuchte am 4. d. ein Verwandter. Als 
es Abend wurde und der Letztere ſich noch nicht zur Abreiſe 
anſchickte, erſchien ein Subaltern Offizier der Militär-Abthei- 
lung und wies eine Verfügung des Herrn Landraths vor, 
nach welcher Gäſte auf dem Gute nicht übernachten dürfen. 
Der Gaſt mußte von ſeinem Verwandten abreiſen. — Ja, 
ja, Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit und will der Herr 
Landrath ſicher nur das. Beſte beſagten Gutsbeſitzers. — 
N fol gewiß Erſparniſſe in ſeinem Ausgabe-Gtat: für Gäſte 
machen. bid 7 

— Ein Waldbrand fond am Donnerſtag d. 7. in der 
Königl. Forſt ſtatt, deſſen man in kurzer Zeit Herr wurde. 
Zur Hilfsleiſtung bei Unterdrückung des Brandes wurden 
Pionire von hier kommandirt. Da es faſt gleichzeitig an 
drei Stellen in der Forſt, und zwar in der Nähe der Straße 
ſtehende Strauchhaufen gebrannt haben ſollen, ſo wird ver 
muthet, daß ruchloſe Hände den Waldbrand veranlaßt haben. 
„ Handwerkernerein. In der ſehr zahlreich von Da⸗ 
men und Herren beſuchten Verſammlung am Dounerſtag den 
7. d. hatte Herr E. Palleske die Güte die Hauptſcenen aus 
Schillers „Wilhelm Tell“ und einige Gedichte bon Scheeren, 
berg vorzuleſen, wofür ihm das Auditorium lebhaft, dankte, 

Aus Polen. Wie die Zeitungen berichten und Pik. 
vatperſonen beſtätigen, nimmt die Inſurrektion nicht ab, ſon⸗ 
dern für die an Stelle der gefallenen Kämpfer treten neue 
in größerer Anzahl. Es iſt die kräftige Jugend aus dem 
Mittelſtande, welche den ungleichen Kampf gegen das ruſſiſche 
Regiment aufgenommen hat. Ja, den ungleichen Kampf. 
Nach ruſſiſchen Angaben ſtehen in Polen 150,000 Mann 
Ruſſen und 100,000 in den benachbarten Gouvernements. 
Sind das auch ruſſiſche. Angaben, alſo als richtig zu be 
zweifeln, ſo wird doch die ruſſiſche Streitmacht in jenen Ge. 
genden impoſant genug ſein. Zudem iſt dieſelbe mit allem 
erforderlichen Kriegsmaterial gehörig ausgerüſtet, während die 
polniſchen Inſurgentenſchaaren, deren Geſammtſtärke in Polen 
kaum über 15,000 Mann betragen dürfte, ungenügend be 
waffnet find. Die ruſſiſche Armee wird in dieſem Kriege 
keine Lorbern ernten, wenigſtens darf fie ſich ihrer Siege 


Bekanntmachung. 
Am 15. Mai 1863 
Nachmittags 3 Uhr 
ſollen in der Behauſung des Bürgermeiſters Hrn. 
Watzke in Schönſee 
1 Sopha, 1 Kleiderſpind, 1 Kommode, 1 Spiegel 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 17. April 1863. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 

Kommiſſarius für Bagatell⸗Sachen. 
eee 
Heute Abend Liedertafel. 

» o Birgelei-Garten 
Morgen Sonntag, den 10. d. M. 
erſtes 2 
CONCERT 
Anfang 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
Familien zu 3 Perſonen 5 Sgr. 
F. v. Weber. Muſihmeiſter. 
HSandwerkerverein. 
Sonntag, den 10. d. Mts. im Schützenhauſe: 
= (0ONCERT== 
der Liedertafel 
für Damen und Herren des Vereins. 
Anfang 8 Uhr Ab. Eintrittsgeld à Perſon 1 Sgr. 


Der Vorſtand. 
Platte's Etabliſſement bei F. Günther. 
Sonntag, den 10. d. Mts. Abends 8 Uhr 
Tanzkränzche n. 
Nur von mir eingeladene Damen haben Zutritt. 
— Sonntag, den 10. d. Mis. findet 


Scheibenſchießen SE 


Jin 


* 


8 N 8 BEE 

Auf eine baldige Beendigung des Kampfes, der auch 

auf Preußen ſeine traurige Rückwirkung ausübt, iſt mit 
Sicherheit nicht zu hoffen. Das ruſſiſche Gouvernement thut 
Nichts und will nach feinen: Autworten an die weſtlichen 
— 8 nichts — 1 ch a 

len den Frieden herzuſtellen. Den Polen im ruſſi e Rund i SR 1 ‚5° 4 

5 9 5 die ihnen verbrieften Rechte erho · Ag E e ler gute Taſſe Milch ſowie 
und nationale Einrichtungen“ zugefichert, und das, ehemalig Schwenk, im Cometen. 


Kaiſer Alexander I hatte auch den Polen eine Konſtitution 
Kounſtitution nicht polniſcherſeits, ſondern feitens des despotiſchen 


Am Sonntag, den 10. d. Mts. wird auf 
der Kegelbahn zum Löwen auf der Mocker eine 


FCovylinder⸗ uhr 


ausgeſchoben werden, wozu ergebenſt einladet 


5 ajems li. 
Montag, den 11. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr 
9 findet ein f 
rei ⸗Coneert 
ſtatt Bromberger Vorſtadt. 
zee Malewskil. 
Virgin's Garten. 
Einem hochgeehrten Publikum hiemit die ganz 
ergebenſte Anzeige, daß Donnerſtag, d. 14. d. Mis. 


mein Garten⸗Lokal verbunden mit Reſtrauration, 
mit einem 


früh⸗Concer 
von der Kapelle des 7. Oſtpr. Inf.⸗Regt. eröffnet 
wird. Mit dem Danke für das mir bisher zu⸗ 
gewandte Wohlwollen, verbinde ich die Bitte, 
daſſelbe auf mein neues Unternehmen gütigſt 


übertragen zu wollen. 
u Firgin. 


n Künflige Zähne 


Der Zahnarzt Mallachow, Bromberg 
Wilhelsſtraße 491, wird Sonntag, den 10 


d. 
Mts. in Thorn Hötel 3 Kronen zu conſultiren fein. 


. — Die Erink-Halle 5 
für Selterſer⸗Waſſer, Glasweiſe, mit und 
ohne Limonade iſt von Sonntag, den 3. d. Mts. 


ab eröffnet und ladet zu fleißigem Beſuche erge⸗ 
benſt ein Eduard Seemann. 


Mein Möbelmagazin 
iſt durch den Empfang der Frühjahrs⸗Sendung 
auf das Reichhaltigſte aſſortirt, und empfehle die 
eleganteſten wie einfachſten Möbel: Spiegel, 
Polſterwaaren von Mahagoni, Nußbaum⸗, Pol 
ſander- und von Birkenholz. Durch einen vor⸗ 
theilhaften Einkauf bin ich in den Stand geſetzt, 
die Preiſe auffallend billig zu ſtellen. 
. Berg. 


Ze — Umzugshalber ſollen von heute ab, 
. im Hauſe No. 53 in der Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße, ein Satz elegante Poliſanderholz⸗ 


Möbles, und zwei Satz Mahagoni⸗Möbles aus 
freier Hand verkauft werden. Dieſelben ſtehen 
zu jeder Zeit zur Anſicht bereit. 

Thorn, den 8. Mai 1863. N 
Eine vollſtändige Einrichtung zum 
Betrieb einer Schneidemühle mit und 

ohne zehupferdige Dampfmaſchine in ſehr gutem 
Zuſtande iſt vom 1. Oktober wegen Einſchränkung 
des Betriebes zu verkaufen. = 

Näheres Stenkendorf poste restante Liebmühl. 


eee eee 
SAsphaltirte Stein-Dachpappeng 


in Tafeln u. langen Bahnen, beſter Qualität, 2 
E balte ich ſtets auf Lager. 2 
Auf Verlangen der geehrten Bauherren 8 
Z übernehme ich das Eindecken der Dächer I 
1 ſelbſt und verſpreche prompte Bedienung E 
2 und: billige Preisnotierung. 2 
f H. Meinas;, I 
8 Breite Straße No. 88.75 
FFF 
Champignons, Ognons, Cornichons, 
Ananas, Mired Pickles, Sardellen, Kloſtrich 
in Gläſern, Caravanen Pecco-Thee, feinſten 
Cognac und echten Franzbranntwein 
empfiehlt Adoiph Raatz. 

a Pelzſachen jeder Art, ebenſo wollen 
Sehen, werden von mir zum 
Schutze gegen Mottenſchaden für einen billigen 
Preis zur Aufbewahrung angenommen. 


Kürſchnermeiſter. 


e Dachlatten 


Güte, volfanti; 


ſind wieder vorräthig bei! 


Ar Bartlewski. 


Die Giesmannsdorfer Fabrik⸗Niederlage 


— 


zu Poſen empfiehlt 


ure anerkannt beſte, ſtets friſche Pre ß hefe, wm 


fein prima Emmenthaler Schweitzerkäſe 


zu Fabrikpreiſen. 


Beſtellungen auf Hefe zum Pfingſtfeſte werden baldigſt erbeten. 


Carl Friedenthal pPoſen. 


Nur 26 Sil bergroſchen 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos 


(keine Promeſſe) zu der am 28. und 


29. Mai unter Garantie hieſiger Regierung ſtattfindenden 


Ziehung der großen 
Staats-Gewinne-Verloosung, 


welche letztere in ihrer Geſammtheit 14,800 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 


ev. Thlr. 134,000, 57,000, 


28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 


8570, 6860, 5700, 2300, 1700, 1140, 570 z. m. — 


(Ganze Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr.) 


Vereins⸗Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, 


überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. — 


a 
direct zu wenden an das 


NB. Außer den Gewinnbeträgen wer⸗ 
den durch Unterzeichnete auch die 
planmäßigen Freilooſe verabfolgt. 


Laut Jedermann zu Dienſten ſtehenden amtlichen Liſten wurden durch unſere 
Capitalpreiſe gewonnen, reſp. ausbezahlt, fl. 115,000, 100,000, 


30,000, 25,000 x. NN. 


Man beliebe ſich daher 
Haupt⸗Depot bei 


Stirn & Greim in Frankfurt YMM. 


Vermittlung wieder in jüngſter Zeit folgende 
20,000, 50,000, 35,000, 


Nächſte Ziehung 


am 31. Mai 1863: 


Badische Eiſenbahn-Looſe. 


Gewinne in Gulden: 
40000, 35000, 15000, 12000, 10000, 
5000, 4000, 2000, 1000 vd. ı. 


Geringſter Treffer Gld. 948. — 


am 1. Juni 1863: 


Kurheſſ. Staats- Aulehen. 


E Gewinne in Thalern: 
40000, 36000, 32000, 8000, 4000, 
2000, 1500, 1000 ꝛc. ꝛc. 


Geringſter Treffer Thlr. 60. — 


Der Verkauf dieſer Staats-Anlehenslooſe iſt in allen dentſchen Staaten geſetzlich erlaubt. 
Für obige Ziehung koſten: 
2 dieſer Looſe fer Badiſches und ein Kurheſſiſches Loos) zuſammen Thlr. 3. — 


6 dieſer Looſe 


drei Badiſche und drei Kurheſſiſche Leofe) zuſammen Thlr. 8. — 


Berloofungspläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und Franco überſandt, ebenſo 
die Ziehungsliſten gleich nach der Ziehung, und die reellſte und pünktlichſte Bedienung zugeſichert durch 
Jacob Lindheimer junior, 
Staats⸗Effecten⸗Handlung in Frankfurt a. M., Saalgaſſe No. 1. 


Bei Ernst Lambeck iſt zu haben: 
Allen Imikern iſt als beſtes Bienenbuch zu empfehlen: 
Des Pfarrers Dzierzon, 
berühmten Imikers in Schleſien, 
neu verbeſſerte 


Bienen⸗Zucht 


mit dem günſtigſten Erfolge angewendet. Nebſt 
Theorie und Praxis des neuen Bienenfreundes. 
Herausgegeben von dem Bienen⸗Vereins⸗Vorſteher, 
dem Rentmeiſter Bruckiſch zu Koppnitz. Fünfte 
Auflage. Mit 16 Abbildungen. Preis 1 Thlr. 
Dzierzons zweckmässige Anweisung zur 
Honig- Gewinnung, wie auch die Erbauung, und 
Einrichtung der neuen Bienen- Stöcke, die 
Anleitung gegen das Tödten der Bienen, ferner 
wie es anzufangen, sich eine fruchtbare 
Königin zu verschaffen, istso wiehliger Art, dass 
jeder Bienenzüchter sich dieses in Zeitungen 
belobte Buch anschaffen sollte. 
Um den Reſt meines Holzlagers zu räumen, 
verkaufe ich trockenes ſtarkklobiges Fichten, 
Eichen⸗ und Ellernholz um 8 Sgr. billiger 
als an der Weichſel. Das Holz ſteht auf mei⸗ 
nem Holzplatze klafterweiſe aufgeſtellt. Das 
Maaß iſt ſehr ſtark. | 3 

e Schlesinger. 
ſſig⸗Sprit, Salat: und Gewürz⸗Eſſig in 

beſter teilfigfer Waare empfehle. . 1 
Eduard Seemann. ; 


Es werden hierdurch diejenigen, welche mich 
während des Baues meines Hauſes in der Schüler: 
ſtraße denuneirt haben, aufgefordert, ſich bei mir 
zu melden, damit ich im Stande bin, ihnen die 
gebührende Belohnung für ihre edle That aus⸗ 
zuzahlen. v. Janiszewski. 


Meine kleine Britſchle mit Scheer⸗ 
—dDeichſel, ſowie Geſchirr ze. für ein 
— pferd, ſteyt zum Verkauf. 

n Carl Morstig. 


Eine nicht mehr neue Olas-Auiſche 
ſteht im Auftrage bei Schröter 
ſofort zu verkaufen. 


Gtas- und Garten-Nutzung wird in Pacht ges 
geben Culmerſtraße No. 331. — 


0 


xD 


Eine zuverlüſſige Kinderfrau wird 
zum ſofortigen Antritt für's Land ge⸗ 


1 Eine Parthie verſchiedener Flaſchen, 
ſo wie ſteinerne Krucken ſind billig zu 
haben Altſtädter Markt No. 298. 9 7 


2 Malergehülfen ſucht zu nad 1. 
CO. Lowicki, Maler. 


(Sommer Wohnungen find zu vermiethen Brom⸗ 
berger Vorſtadt bei J. Majewski. 


| 


Die Gewinne werden baar in |, 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getraut: Den 3. Mai. Der Rathhausd. Val. Wichert 
m. Henr. Rimotzta. Den 5. Der Kaufm. in Graudenz 
Gottl. Guſt. Kuhn m. Jungfr. Ida Eug. Hirſchberger. 


Getauft: Den 3. Mai. Paul Bernhard, ein uneh. 
S. geb. den 11. April. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 

Getraut: Den 3. Mai. Der Kaufm. Heinr. Berndt 
m. Jungfr. Maria Wagner. Der Schuhmachergeſ. Carl 
Schörnborn m. Barbara Senkowska. 

Geſtorben: Den 30. April. Oskar, S. d. Rentiers 
Ludw. Hintzer, an der Waſſerſucht, alt 1 J. 6 M. 21 T. 
Den 29. April. Die Hoſpital. Roſal, verww. Schäfer, geb. 
Zunck, an Altersſchwäche, alt 85 J. Den 1. Mai. Frau 
Eleonore, verwittw. Behrends geb. Kieling, an Altersſchwäche, 
alt 74 J. 6 M. 24 T. Den 5. Ein todtgeb. S. des Han⸗ 
delsm. Chriſt. Scharfe a. Benekenſtein. Den 6. Ein todtgeb. 
S. d. unverehel. Anna Krauſe. 


In der St. Georgen-Parochie. 
„Getauft: Den 3. Mai. Maria Sufanna, T. d. 
Pächt. C. L. Geyſe in Kulm.⸗Vorſt. geb. den 25. März. 
Getraut: Den 3. Mai. Der verw. Arb. Joh. Ferd. 
Gablitz m. Jungfr. Anna Suſ. Drews in Bromb. Vorſt. 
Geſtorben: Den 5. Mai. Der Altſitzer Joh. Jac. 
Ratz in Mocker, 77 J. alt, an Altersſchw. Guſtav Adolf, 
S. d. Eigenth. Joh. Leichniz in Mocker, 1 M. 24 T. alt, 
an Krämpfen. 


Es predigen: 


Dom. Rogate, den 10. Mai er. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
16 116 12 Uhr Militär⸗Gottesdienſt Herr Garniſonprediger 
Eilsberger. 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 


In der nenſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Nach ee ar Schnibbe. 
achmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Miſſi . 
Dienftag den 12, Mai fällt die trag) 


Am Himmelfahrstage, den 14. Mai cr. 
In der altſtädtiſchen ebangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. l 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
Freitag den 15. Mai fällt die Wochenpredigt aus. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 9 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 


Marktbericht. 


Thorn, den 8. Mai 1863. 

Die auswärtigen Pre ſe ſind im Ganzen nicht höher, 
für Roggen etwas beſſer notirt. Die Zuführen ſind nur 
ſehr mäßig. 

Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 124 — 129 pfd. blauſpitzig 50 — 60 thlr. 
Wiſpel 122—128 pfd. ord. 4852 thlr. 
Wiſpel 130— 134 pfd. fein 64— 69 thlr. 
Noggen: Wiſpel 117—120 pfd. 36—40 thlr. 
Wiſpel 122— 126 pfd. 40 —42 thlr. 
Erbſen: weiße, Wiſpel 36 bis 37 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 27 bis 36 thlr. 
e 20 bis 22 thlr. 
8 2 su 13 bis 14 for. 
utter: Pfund 6 ſgr. 6 pf. bis 7 ſgr. 6 pf. 
Eier: Mandel lern 5 1 1 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 
Heu: Centner 1 thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. 


: „Danzig, den 7. Mai, } 
Getreide⸗Börſe: Auch heute war Ju Markt flau 
und wenn unſere Preiſe auch ſchon für abfallende Qualität 
niedriger gegangen find, fo iſt ſelbſt dazu ein nennenswer⸗ 
thes Geſchäft nicht zu berichten, 125 Laſten find heute in 
dem angegebenen Verhältniß umgegangen. 


Ri t Berlin, den 7. Mai. 
Weizen loco nach Qualität per 2100 Pfd. 60 —72. 


Noggen loco per 2000 pfd. nach Qualität übj 
und Mai⸗Juni 45 —¼ bez. 3 

Gerſte loco nach Qualität 33 —99 thlr. 

Hafer loco nach Qualität 22—25 thlr. 


—— 


Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Pa- 
pier 9¼ pét. Ruſſiſch Papier 9 pt. Klein- Con. 
tant 9 pet. Groß⸗Courant 8.—8,) pet. Alte Kopeken 
7/8 pet. Neue Kopeken 9 pet. Neue Silberrübel 
6% 6 pCt. Alte Silberrubel 88 ¼ͤ pCt. 


—— EREEBEREREGIEEGBBILLE 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 7. Mai. Temp. Wärme: 7 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 3 Zoll. 

Den 8. Mai. Temp. Wärme: 7 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 6 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


